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Positionspapier zur aktuellen Lage Flucht und Migration in der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart 

Die Fürsorge für Geflüchtete und Migrant:innen gehört zum Selbstverständnis 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart 

Im Geist des Diözesanpatrons, dem heiligen Martin, teilt die Diözese Rottenburg-
Stuttgart seit Jahren ihren symbolischen „Mantel“ mit Geflüchteten und 
Migrant:innen. Sowohl in der Region als auch in Partnerdiözesen weltweit engagiert 
sie sich für Nothilfe und eine langfristige Integration. Die Fürsorge für Geflüchtete und 
Migrant:innen gehört zum Selbstverständnis der Diözese Rottenburg-Stuttgart. 
Grundsätzlich handelt es sich bei Themen wie Flucht, Migration und Vertreibung 
nicht um aktuelle Zeitgeistphänomene, sondern vielmehr um Ereignisse, die es aus 
unterschiedlichen Gründen, in der Geschichte der Menschheit immer gegeben hat. 
Die Bibel spricht davon als Grunderfahrung menschlichen Lebens.  

Die Diözese Rottenburg-Stuttgart bekennt sich zum Personalitätsprinzip der 
Katholischen Soziallehre: Jeder Mensch ist nach dem Ebenbild Gottes geschaffen 
und besitzt eine unveräußerliche Würde. Ebenso bekennen wir uns zum 
Solidaritätsprinzip, das die Gemeinschaft in die Verantwortung für das Gelingen 
individuellen Lebens nimmt und im Sinne der Chancengleichheit zu integrierender 
Solidarität auffordert, sowie zum Prinzip der Subsidiarität, das eine 
gemeinwohlorientierte Hilfestellung verlangt, die auf gegenseitige Mithilfe und 
gemeinwohlorientierte Unterstützung angelegt ist. Diese Prinzipien gelten für alle 
Menschen - unabhängig woher sie kommen, wie lange sie bereits in der 
Bundesrepublik Deutschland leben oder welcher Religionsgemeinschaft sie 
angehören. Fremdenfeindlichkeit und Rassismus sind mit dem christlichen 
Menschenbild unvereinbar!  
Jede Christin und jeder Christ ist durch das Evangelium aufgefordert, Menschen in 
Not zu helfen. Die Flüchtlingshilfe in der Diözese Rottenburg-Stuttgart ist geprägt von 
einer beeindruckenden Bereitschaft zu helfen und einem tiefen Engagement: 
Hautamtliche und über 4.000 ehrenamtliche Mitarbeitende sind in den 
unterschiedlichsten Bereichen aktiv. Dazu zählen der Caritasverband der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart e.V. mit seinen vielen Untergliederungen und Fachverbänden, 
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verschiedene kirchliche Gruppen, Verbände und Organisationen, Kirchengemeinden, 
eigens dafür eingerichtete Profilstellen in den Dekanaten, u.v.m. Vor Ort sind viele 
Initiativen entstanden und werden in ökumenischer Zusammenarbeit umgesetzt. Sie 
begleiten und beraten Schutzsuchende in vielfältigen Bereichen – von der 
Unterstützung im Alltag, über Sprachkurse bis hin zu Begegnungs- und 
Dialogprojekten, die den kulturellen Austausch fördern.  

Ein wichtiges Instrument ist dabei der Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart. In diesem Fonds wurden seit 2014 über 36 Mio. Euro 
zur Verfügung gestellt, um gezielt Projekte und Initiativen zu fördern, die den 
Geflüchteten praktische Hilfe und eine Perspektive auf dem Gebiet der Diözese 
bieten. Darüber hinaus wurden in der weltkirchlichen Flüchtlingshilfe seit 2014 über 
450 Projekte in 58 Ländern mit über 41 Mio. Euro gefördert. 

 

Aktuelle Herausforderungen:  
Angesichts der zunehmenden Verschärfungen im öffentlichen Diskurs über Asyl und 
Migration und der dadurch entstehenden Verunsicherung vieler Menschen, sieht sich 
die Diözese Rottenburg-Stuttgart in der Verantwortung zu aktuellen 
gesellschaftlichen Themen wie folgt Stellung zu beziehen: 
 
1. Menschenrechte und das Recht auf Asyl sind Grundlage unseres 
demokratischen Wertekonsens und als solche unbedingt zu erhalten. 
Menschenrechte und das Recht auf Asyl sind die Grundlage unseres demokratischen 
Konsenses. Sie müssen unbedingt gewahrt bleiben. Es ist nachvollziehbar, dass die 
Bevölkerung nach den Anschlägen von München, Mannheim, Solingen, Magdeburg 
und Aschaffenburg besorgt ist, Ressentiments greifen um sich. Christen sind 
aufgerufen, sich nicht von Vorurteilen oder Ängsten leiten zu lassen. In einem 
mitunter emotional aufgeladenen Diskurs gilt es sachlich zu bleiben und sich auf 
Fakten zu stützen.  

Das Recht auf Asyl ist nicht nur im Grundgesetz, sondern auch fest auf europäischer 
und internationaler Ebene verankert. Es darf nicht ausgehöhlt oder unterlaufen 
werden. Wir stehen an der Seite jedes Menschen, dem bei uns Aufenthalt zum 
Schutz vor Gefahren für seine Sicherheit und freie Entfaltung zusteht. Wer keinen 
Anspruch auf diesen Schutz hat, muss sich an die geltenden Regelungen des 
Migrationsrechts halten. Besteht ein Rechtsanspruch in einem anderen (EU-) Land, 
muss er auch dort geltend gemacht werden.  
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2. Die Diözese steht als Partnerin an der Seite des Landes, der Landkreise und 
der Kommunen.  
Die aktuellen Zahlen aus dem Ministerium der Justiz und für Migration Baden-
Württemberg lassen einen deutlich rückläufigen Trend beim Zugang von 
Geflüchteten erkennen. Kamen 2023 noch 79.005 Menschen (zum Vergleich 2015: 
101.141) nach Baden-Württemberg, belief sich diese Zahl im Jahr 2024 nur mehr auf 
48.184 Menschen (davon 22.105 Asylanträge, 24.644 Ukrainer:innen, 1.435 
humanitäre Aufnahmeprogramme). Die Aufnahme und Integration von Geflüchteten 
stellt eine große organisatorische und finanzielle Aufgabe dar, die viele Landkreise 
und Kommunen sowie auch das Land an ihre Belastungsgrenze bringt. Besonders 
die Bereitstellung von Wohnraum, Bildungsangeboten und sozialer Infrastruktur 
erfordert kreative Lösungen und zusätzliche Unterstützung. Trotz dieser 
Herausforderungen handeln viele Kommunen und Landkreise weiterhin mit großem 
Einsatz und einem Blick für das Gemeinwohl. Diese Anstrengungen verdienen 
Anerkennung und Unterstützung! 

Auch die Diözese unterstützt diese Bemühungen nach Kräften – durch 
Beratung, Projektförderung und die Mobilisierung zivilgesellschaftlichen 
Engagements.  
 

3. Zuwanderung und Integration ist eine wichtige Bereicherung für den 
Arbeitsmarkt. 
Es ist völlig unstrittig, dass wir in Deutschland demographisch wie wirtschaftlich auf 
Zuwanderung angewiesen sind. Migrant:innen leisten einen zentralen Beitrag zu 
unserem Gemeinwesen. Wir sind überzeugt, dass unser Land kulturell, sozial und 
wirtschaftlich von einer gelungenen Integration profitiert und auch in Zukunft davon 
profitieren kann. Dafür ist es jedoch unerlässlich, dass wir die Integration von 
Menschen, die zu uns kommen, zu einer Priorität in der Migrationspolitik machen. 
Denn nur wenn der Zugang zu Sprache, Bildung und Ausbildung, Arbeit, Wohnraum 
und der Teilhabe an unserem gesellschaftlichen Leben gesichert und unterstützt 
wird, können wir die Potentiale von Zuwanderung für die einzelnen Menschen und 
uns alle voll ausschöpfen. Es ist erfreulich, dass zuletzt gut 2 Mio. ausländische 
Fachkräfte in Engpassberufen beschäftigt waren. Sie machen laut einer Studie der 
Bertelsmann Stiftung rund 15 % der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten und 
fast ein Drittel der Auszubildenden aus.1 Die aktuelle gesellschaftliche Stimmung, die 
sich gegen Asylsuchende und Migrant:innen richtet, birgt die Gefahr Deutschland für 

 
1 Policy Brief der Bertelsmann Stiftung: Fachkräfteengpässe und Zuwanderung aus 
Unternehmenssicht in Deutschland 2024: Die Bedarfe bleiben hoch, online unter: 
https://www.bertelsmann-
stiftung.de/fileadmin/files/Projekte/Migration_fair_gestalten/Policy_Brief_Fachkraefteengpaesse_2024
_Civey.pdf 
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Fachkräfte unattraktiv zu machen. Diskriminierungserfahrungen führen nicht selten 
zur Abwanderung.. 

Jede Form von Rassismus, Menschenfeindlichkeit und gesellschaftlicher Spaltung 
gefährdet uns alle, da sie den Kern unserer demokratischen Grundordnung berühren 
und gleichzeitig unseren christlichen Werten widerspricht. 

Wir stehen für eine offene Gesellschaft, die Vielfalt als Stärke anerkennt und 
auf Dialog statt Ausgrenzung setzt.  
 

4. Wir setzen uns gemeinsam für eine gerechte Zukunft ein.  
Jeder Mensch hat das Recht auf ein Leben in Frieden, Freiheit und Würde. 
Diese tiefe Überzeugung leitet uns in unserer Arbeit. Nach christlichem 
Selbstverständnis ist dies eine Konkretisierung des Gebots der Nächstenliebe. 
Neben der Unterstützung des einzelnen Menschen, leisten wir damit auch einen 
unersetzlichen Beitrag zu einer humanitären und solidarischen Gesellschaft. Unsere 
Erfahrungen zeigen: Integration gelingt dort am besten, wo sie von Solidarität, 
gegenseitigem Verständnis und Mitgestaltung getragen wird. Gesellschaftlicher 
Zusammenhalt entsteht, wenn Vielfalt als Bereicherung erlebt wird und Menschen mit 
ihren Sorgen und Hoffnungen ernst genommen werden. In diesem Sinne wird die 
Diözese Rottenburg-Stuttgart auch weiterhin Verantwortung übernehmen – lokal wie 
global - und sich für Gerechtigkeit, Frieden und Teilhabe einsetzen.  

 
 
 
 
Freigegeben und verabschiedet durch die BO-Sitzung der Diözese Rottenburg-
Stuttgart. 

 


